
Glocken der Heimat

Ich stand im Traume in Turtistan
Dor einer allen Moschee.
Gb alle mir auch zugetan,
2m herzen ward mir so weh.
A'ern lag mir die Heimat: des Dörfleins Glück,
Ich wollte und mußte nach Deutschland zurück.

Zwar riet mir der Scheik: „Du unstäter Mann,
Nach langer mühseliger Z'ahrt
hier fange aufs neue ein Leben an
In freier soldatischer Art!
Die Steppe ist weit, und die Sonne brennt.
Ein heil, wer sich als Reiter auskennt!"

Ich nickte nicht fa, und ich sagte nicht nein,
hielt sern doch ein Bild mich gebannt:
Die Stätte der Heimat: ein Dörflein am Rhein,
Und die Glocken erklangen ins Land!
Und auf zu den Kirchen in betendem Chor
Stieg rings es aus Talern und Schluchten empor.

So sprach ich zum Scheik denn: „O zürne mir nicht!
Und meinst du es wirklich auch gut,
Ich sah auf der Reise manch Städtchen im Licht
Und habe an Seen geruht!
Und lächelt mir hier auch ein wildfreies Glück:
Mich rufen die Glocken der Heimat zurück." —

L. Messing, Bergpensionär.
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